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Spätestens se1t dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıil hat auch die nkultura-
t10n der Liturgie der katholischen Kırche Indiens inen bedeutenden
Umfang ALLSCHOINILLCH.

Ausgangspunkt der ıturgischen Erneuerung die Außerungen des
Konzıils der Konstitution über die €  gE Liıturgie „5acrosanctum Concılı-

sa
Die katholische Bischofskonfterenz Indiens CBCI bemühte sich schon sechr

bald nach dem Konzil, die ıturgische Erneuerung einzuleıten. So wurden
bereıits 1966 eiNne Liturgiekommi1ssıon eingesetzt und en „National Liturgical
GCentre“ gegründet, dıe Anregungen des Konzıils dıe Prax1ıs umzusetzen.

Allerdings kam die ıturgische Erneuerung 11U1X sehr zögernd Gang;* bıs nde
1967 hatte eın Großteil der indischen Bistüumer noch überhaupt keine, eın

nommen.©®
anderer Teil 1L1UI mıinımale Schritte Rıchtung iIner I..iturg‘ierefo@ unter-

Das „Al Indıa Semiminar“ stellte 1969 dıie Frage der hlıturgischen Inkulturation
den breiteren Kontext des Lebens Indien überhaupt: „Our lıturgy

be closely elated the Word of God, the Indian cultural and relig10us
tradıtion, and actual ıte situations.“* „As first step towards SIVvVINS OUT urgYy

1L1LO1C Indıan Character recommend that concerned
addıtiıon following Indian WdY of lıfe, CreAte Indian atmosphere
worship, by adopting sultable Indian decoratlions, ures, gestures BUG:, by
composing PTayCıS Aan! hymns hıch INay also x their inspıratiıon from the
cultural heritage of India.“

Dıie ıturgische Kommıssıon der BCI und das Natıonal Liturgical Centre
machten 11U1I1 erste ; ernsthafte Anstrengungen, der Lıturgie eın indisches
Gepräge geben durch tradıtionell indische Gebetshaltungen und rıtuelle
esten, hıturgische Gewänder, indischen Kirchensc  UuC. etc.®

Vgl besonders Sacrosanctum Concılium 37-40; vgl uch BAUMGARTNER, Die
vatikanische Gottesdienstreform ım Kontext einer holyzentrischen Weltkirche der Weg PINET
inkulturierten Liturgie (I und IT), Neue Zeitschrift für Missionswissenschaft 1990) 10-30,
Q

Vegl. SALDANHA, Liturgical Adaption ın India. 37 1n Vidyajyoti Z
Vegl. PINTO, Inculturation through Basic GCLommunities. An Indian Perspective, Bangalore

1985, 104
CBCGI (Hg.), Al India Seminar: Church ın India T’oday, elhı 1969, Z
eb 280f.

Vgl. AMALORPAVADASS, Towards Indigenization of the Liturgy, Bangalore (O. J;
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Das / 2-Punkte-Programm Z liturgischen Inkulturation

Das zweıte S& Indıa Liturgical Meeting” 1969 verabschiedete e1in
Punkte-Programm, das Aussagen hınsıchtliıch einerer Ändenmgen äußerer
Frömmigkeıts- und Andachtstormen Dıe zwölf VOIN Rom 25
Aprıl 1969 approbierten Punkte sind

Dıie Körperhaltung bel der Messe 1st be1 den Priestern und den
Gläubigen dem Jeweils örtlıchen Brauch ALLILZUDASSCIL, W as das Sıtzen auf dem
Boden, das Stehen eiCc. betrifit: dıe Schuhe sınd abzulegen.

Kniebeugen können Urc. tiefe Verneigungen mıt VOI der Stirn
ZuS ammengelegten Händen ersetzt werden.

Vor dem Wortgottesdienst kann als Teil des Bußritus und Ende des
Hochgebets eın Panchanga Pranam Form der Verehrung, be1 der Stirn, Arme
und Knıe den Boden berühren) VOIl Priestern und äubigen vollzogen
werden.

Das Kussen VO)]  - Gegenständen sıch ach den örtlıchen Bräuchen
richten. Man den Gegenstand muıt den Fingern en und dann
die Hände seinen Augen oder ZUTYT Stirn führen.

Der Friedensgruß durch eiINEe Verneijgung mıit VOI der Stirn
zusammengelegten Händen Eersetzt werden. Der Spender des Grußes kann
selne Hände darauf die Hände des Empfängers egen.

Vom Weıihwasser heße sıch 1Im Gottesdienst eichlich Gebrauch
machen. Das Inzensgerät kann AuUsSs iInem einfachen Getäß mıt inem rıtt
bestehen.

Die Gewänder en sıch vereinfachen: einNne artıge Kasel mıt
Stola könnte dıe herkömmlichen Gewänder des römiıschen Rıtus ersetzen.
uster dieser Veränderung sınd dem „Consılıum“ vorzulegen.

Das Korporale kann UrCcC. e1in Tablett VO)]  — gee1ignetem Materi1al ersetzt
werden.

Anstatt Kerzen können Öllampen verwendet werden.
Der Vorbereitungsritus der Messe enthalten:

} Darbringung VO)  - Gaben, b) Wiıllkkommensgruls des Zelebranten auf
indische A: mıt inem einzelnen Arati (Lichtschwenken), Händewa-
Sschung ©0C:; C) Anzünden der Ollampen, Friedensgruß zwıischen den
Gläubigen ZU Zeichen gegenseltiger ersöhnung.

E} Be1 der Oratıo ıdelium soll eiINeEe geWISSE Spontaneıtät eZzug auf
dessen Struktur und die Formulierung der egen gestattet sSe1n. Der
unıverselle Aspekt der Kırche sollte jJedoch nıcht VETSCSSCH werden.

Im Offertoriumsritus und Ende des Hochgebets soll eINE hinduisti-
sche Gebetstorm verwendet werden, doppeltes oder dreifaches Schwen-
ken VO:  w Blumen und/oder Weıihrauch und/oder Licht (Arati).8

Vgl. eb! 206-33; PUTHANANGADY, Die Inkulturation der Liturgie 2ın Indien seıt dem
Zweiten Vatikanum, Concilium 19 1983), 148
X Vgl PUTHANANGADY, Die Inkulturation, 151



Dıie Reaktionen auf dieses 1 2-Punkte-Programm WAarell teıls enthusılastisch,
teıls verurteiullend. Besonders begrüßt wurde den nordindischen Dıözesen
und untier der Jugend Ebenfalls unterschiedlic dıe Reaktionen des
Episkopats. ährend den südındıschen Bundesstaaten Tamıl Nadu und
Kerala das Programm unter orbehalten akzeptiert wurde, unters agte
der Erzdiözese (303A Inkulturationsversuche VO:

Unverständnıis und Ablehnung der Bevölkerung gıngen nıcht zuletzt auf
die unzureichende katechetische Vorbereitung1 den Klerus zurück.

Auf ihrer Generalversammlung ım Januar 1970 erklärten dıe Bischöfe
darum uLl, der 1 2-Punkte-Plan enthalte nıchts spezifisch Hinduistisches,
Wäds mıt der christlichen Liıturgıe unvereinbar ware. Dıe melsten esten;
Haltungen und Anbetungsformen selen Teil des sozlalen und kulturellen Erbes
SaNzZ Indiens.

Das erste ndische Hochgebet
Der Versuch, eın indıisches Hochgebet einzuführen, wurde VO)]  - eimigen

Studenten und Professoren des De Nobili-Collegs Pune gemacht.!! Bereıits
1968 zırkulierte cdieses Hochgebet ıntLer indischen Liturgiewissenschaftlern
und ologen. Später wurde Kom eine Anfrage über dıe Chance der
Genehmigung 1Nes indischen Hochgebets eingereicht, die poSItIv beantwortet
wurde: „The proposal COIMDOSC LICW Indian Anaphora collaboration
wıth CXP EItS dıtfferent telds 15 IMOSLT welcome.“12

Auf der Versammlung der BCI 1M Aprıl OE Madras stımmten VO)]  —
Bischöfen Iner ausgearbeiteten Vorlage ines olchen Hochgebets zu. 15 Es
bestand A U folgenden Elementen:

a) Es werden besonders die Wunder €es innerhalb der Schöpfung und
der Geschichte, die Immanenz .Ottes 1Im nNnıyversum und se1Ine alles durchdrın-
gende Gegenwart gesa1nten KOosmos SOWI1E seine Vorsehung hervorgeho-
ben; dies geschle sıeben Schritten:

Dıe ersten dre1 Verse beziehen sich auf die Schöpfung. Sıe sprechen
peziell VO:  - den tünf Elementen als Gaben Ottes Flüsse, Berge und een sınd
dem Menschen überantwortet, damıt teilhabe Leben (Gottes als
Saccidananda. 14

ÄMALORPAVADASS (Hg.), Post-Valtican Liturgical Renewal al A Levels
S—T7 vol. IL, Bangalore 1972
10 Vgl ders., Towards Indigenization, 5457
11 Vgl PIERIS, The India Mass Gontroversy, Worship 219-228
12

153
Zıit nach AMALORPAVADASS, Towards Indigenization, 235
Vgl eb! 47; BAUMGARTNER, Die vatikanische Gottesdienstreform (ID) 104
Der Begriff Saccidäananda bezeichnet das Göttliche Brahman) selınerJ Fülle

und Transzendenz, ohne dabe!1l Attrıbute aufzuerlegen. Es handelt sıch her EeINE
hymniısche Formel als inen beschreibenden Begriff und bedeutet soviel WI1IE eın,
Bewußtsein und Seligkeit. Saccıdananda wıird nıcht sehr eine logisch ableitbare
Aussage über das Göttliche, sondern als eINE der Kontemplation ertfahrbare Wiırklıich-



Besondere Beachtung findet der Noach-Bund mıt dem Hınweils auf die
uralte indische Trage nach S  tt.

Die drei folgenden Verse beziehen sıch aut die Heilsgeschichte und
sprechen VO)]  > drei aufeinander folgenden Bundesschlüssen: Zuerst VO: kosmı1-
schen Bund mıt allen Menschen untier Hınwels auf Noach und Melkisedek.
Hıer wird auch VO: kosmischen Bund indischen Kontext gesprochen; ach
der Erwähnung der Suche nach ö  tt als der atur mächtigen Macht
werden dıe dreı charakteristischen hindulstischen Heilswege (Karma-, Inäana-
und Bhakti-Märga)‘> Nannt, dann das Heıilsverlangen des Buddhismus, des
Jamısmus und des Islam.

Der letzte Vers endet muıt der Proklamatıon des Chrıistusere1ignisses als
der Erfüllung der IM Heilsgeschichte. Be1l der Schilderung des Ööffentli-
hen Wirkens Jesu wiıird besonders seine olle als Lehrer und elster 1ım

auf dıe Guru-Schüler-Beziehung der hinduistischen Tradıtion
unterstrichen. 16

Dıe türbittenden Gebete chließen en Öökumenisches Gebet für die
FEinheit der Kırche und eın Gebet Indien seinem gegenw  1gen
politischen und sozlalen Kontext e1INn. Der Thomas und der Franz Xaver
werden als Schutzpatrone Indiens Fürsprache bel1 5  tt angerufen.!?

nter Leıtung der Liturgiekommissıon der BCI wurden bıslang Hochgebe-
Kinder- und Jugendmessen SOWI1E Votivmessen verschiedenen

Anlässen erarbeitet und VO:  > Rom approbiert.!}
ber INg nıcht dıe Erstellung indischer Hochgebete und dıe

Annahme gee1gneten hinduistischen Rıtuals, sondern auch dıe Frage, ob
und inwılewelılt nıchtchristliche chriften, dıe den indıschen Religionen als
heılig gelten, christlichen Gottesdienst verwendet werden en

Das Zweıte Vatiıkanum sagt hinsıchtlich anderer Religionen, S1C besäßen
„Saatkörner des Wortes die iıhnen verborgen sind”,19 „ohne Zweiıtel
wirkte der €  ge Geilst schon der Welt, ehe Christus verherrlicht wurde“, 29
S1C besäßen „nıcht selten ınen Strahl Jener ahrheiıit dıe alle Menschen

keit des Göttliıchen verstanden (vgl. PULSFORT, Christliche Ashrams ın Indien. Zwischen
dem religiösen rbe Indiens und christlichen Tradition des Abendlands, Altenberge 1989,
2
15 Karma Märga: Heilsweg der Rıten und Opfer; Jhäna Märga: Heilsweg der mystischen
und spekulativen Erkenntnis der Einheıit göttlicher und menschlicher Wiırklichkeit; Bhakti
Märga: Heilsweg der hebenden Hingabe S  tt (vgl. PULSFORT, Christliche Ashrams,
s
16 Vgl. dazu (GONDA, Change and GContinuity ın Indian Religion, Den Haag 1966, 461{.;
BHATT, Authority ın Guru-Shishya Relationship, ın: Jeevan hara 1976), 367; und
SARTORY, Die großen eister des eges ın den Weltreligionen, Freiburg 1981, 35f.
17 Vgl New rders for Mass for India (pro manuscr1pto), (0. Angabe des VESs):
Bangalore 197
18 Vgl AMALORPAVADASS, Towards Indigenization, 103-150; PINTO, Incultura-
[10N, 108f.
19 gentes 11
20 eb



erleuchtet“,?! ihre „geistlichen und sıttlıchen Güter‘  66 selen anzuerkennen,
wahren und fördern,?? S1E selen „zuweilen als Hinführung ZU wahren 5  tt
oder als Bereiıtung für das Evangelium”?$ verstehen.

Das „All Indıa Liturgical Meeting“ VO)]  — 1969 hat ınen eschränkten
Gebrauch nıchtbiblischer Schriften unftfier der Kontrolle der TcCAhLchen Hıerar-
chıie als eINE Inspirationsquelle des Gebetes vorgeschlagen.**

Auf der Zusammenkunft der BCI 1970 appellierte Parecatıl
dıe Bischöfe, Hinduschriften und relig1öse indıiısche Literatur der Liturgie als
Inspirationsquelle verwenden. Wiederholt schlug die Aufnahme nıcht-
chrıstliıcher uellen, W1eE die Upanıshaden,?© das Breviergebet und
dıe Liturgie VOTI, geschehen 1974 en!| der ynode Rom.*®

Dıe Stellungnahme des „Research Seminar non-Bıiblic. Scriptures”
erklärte; nach gründlicher pastoraler Vorbereitung dıe heiligen Schriften
anderer Religionen der Messe, Liedern, Gebeten, Fürbıitten und ed1g-
fen und auch 1Im Hochgebet verwendet werden können. Bischöfe und Priester
wurden aufgefordert, nıchtbiblische Schriften ıhren eıgenen Gebets-
schatz aufzunehmen .?7

Kontroversen und Rückschläge
Dıe Versammlung der BCI anuar 1974 Calcutta, die der Vorbere1l-

CUN: auf die Bischofssynode Rom 1974 diente zeigte dagegen eINE
eutliıche Nachlässigkeit hinsıchtlich der Liturglefrage. Verschiedene VOIN den
ntergruppen der Liturgiekommissıon vorbereitete Materı1alien kamen Sal
nıcht ZUI Diskussion. In den darauffolgenden ahren sollte en
er Preıs für diese Nachlässigkeit gezahlt werden. 28 Dıe ıturgische Erneue-

htt durch Konfusion und Kontroversen. Dıe Führung der indischen
Kırche W al über die Fragen der Inkulturation der Lıturgie geSPp. TEn Manche
Beiträge AUS dieser Zeıt vermitteln den Eindruck, die liturgische Bewegung Nal
ußer Kontrolle geraten oder unzulässıge Freizügigkeiten hätten sıch S1C
eingeschlıchen. So wurden Iıner ruhigen und harmonıschen Entwicklung
der hıturgischen Anpassung Indien wiıllen alle ıturgischen Inkulturationsex-
perıimente VO: damalıgen Präfekten der Kongregation für die Sakramente

Nostra aetate
22

23
Vgl eb

gentes
Vgl COLOMBO (Hg.), Sinodo dei Vescou. em1 Del Vangelo. Studi intervent: dei

VESCOUL D’Asia, Milano 1975, 100
75 Dıie Upanishaden sind die äaltesten philosophischen Traktate der Inder (ab S00

Chr. Sıe bilden den Schlußteil des Veda ( Schritten des Hinduismus) und die Basıs
des Vedänta (systematisch philosophisches Lehrsystem).
26 Vgl COLOMBO (Hg.), Sinodo dei VescCOovuL, 100
D7 Vgl AMALORPAVADASS (Hg.), Statements non-Biblical Scriptures, Bangalore
1976, 44{., 47%.
28 Vgl PINTO, Inculturation, 111



und den Gottesdienst, Kardıinal KNOX, für eendet erklärt.??9 In dieser SPalı-
nungsgeladenen Sıtuation wurde eın vieldiskutierter rief vom 20.10.1975)
des Bischofs Patrıck D’Souza, des damalıgen Generalsekretärs der GB
veröffentlicht. Dieser rietf wurde Namen des damaligen Komutees der
BCI herausgegeben und verbot ebenftfalls den brauch des indischen
Hochgebets SOWI1Ee die Lesungen AuUusSs niıcht-biblischen Schriften der
Liturgle. Gleichzeitig rief dieser rief ZUT eendigung nıchtautorisierter Expe-
rimente und Freizügigkeiten auf.30

1978 ]EAOC. ErNEUETLE die Generalversammlung der BCI Mangalore dıe
Verpflichtung der indıschen Kırche ZUT Übernahme indischer Anbetungsfor-
INECI].: „The Regional Councıls of Bıshops (RCB) explore und StuUdYy of
inculturatıon relevant their reg1o0n, communıcate wıth the Sacred Congrega-
H107 for the Sacraments and the Dıvıne Worshıp through the BCI They
establish experımentatıon Cenftres wıth recognıtion of the BCI and
consultatıon wıth the ocal Ordinary and will be responsible for Centres of
experimentatılon. ”!

och auch adurch konnten die Kontroversen innerhalb der BCI nıcht
eendet werden, auf der Generalversammlung der 108 Oktober
1979 Ranchiıi, die Vorbereitung der Bischofssynode Rom 1980
eigentlich die olle der hrıstlıchen Famıilie der modernen Welt bearbeıiten
sollte, wlederum die ıturgische Inkulturation kontrovers diskutiert wurde. Dıe
Konflikte unter den Bischöten wurden zusätzlich uUrc. ınen Teıul der katholıi-
schen Presse Indiens MAassıv eschürt. egen der andauernden Gegensätze
dieser rage heß diıe Liturgiekommıission der BCI eine Studie über die
Versuche der ıturgischen Erneuerung selt dem Zweıten Vatıkanum bıs ZU

1978 anfertigen und ]Jedem Bischof VOT Begınn der Generalversammlung
iınen zusammenfassenden Bericht zusenden.?? Darın heißt „We pained

SC that bishops SCCIM pPTrO]J ect the ımage of divided house
partıcularly lıturgy Due Stl'0flg and unylelding opposıtıon TOM
SOIIL1LC of the bishops, the Hierarchy Indıa ave projected dıvyided
leadershı1p When pomts A1IC passe: wıth wo-third maJor1ty almost
unanımously, those who have NOTL agreed, should NOL Start COIIU‘OVCX‘SY
outside. (Qur argumentatıons MUSE be wıthın the assembly, and nNnOoTt outsıde of
i1t. 33

ültıges gebn1s der Versammlung d1iCIl die Bestätigung der
Erneuerungsmaßnahmen, Rıichtlinien die künftige Erneuerung,

29 Vgl PAIDAKA, Kirche ın Indien und Inkulturation, Zeitschrift für Missions- und
Religionswissenschaft 73 213; BAUMGARTNER, Die vatikanische Gottesdienstreform
(Ih) 107
A() Vgl den Brieftext Word anı Worship

AÄMALORPAVADASS (Heg.), Fresh arı ın Liturgical Renewal and Inculturation.
Discussions AAanı Decisions at the CBCI General Meeting Bangalore, Bangalore 1978, 18
52 Vgl. PULSFORT, Christliche Ashrams, 25
$ AMALORPAVADASS, N0 I urning ack General Meeting of the CBGL Ranchi October
71979, Bangalore O
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Unterredungen zwıschen der 1518 und den regionalen Bischofskonsultationen
über Neuerungsmitiativen und Verantwortlichkeıiten.

Im Keport dieser Versammlung heißt „In virtue of the Vatıcan [OCU-
ment (SC DL and 40,1), the COIIIPC[CII errıitorlial authorıty Indıa for
lıturgıcal atters 1s the BL However, VICW of the great dıversıity of
language, socıal CUSC[OMS and cultures OUT TY, the CBOIL, ubject the
approval oft the Holy See, delegates the Regional councıls of Biıshops for
perI10 of OUr Cd:  » Its authorıty Matters concerning lıturgical adaptıon
and inculturation #34

Dıese Vollmacht führte einiıgen Regionen Indiens Z sofortigen Begınn
der lıturgischen Inkulturation und der Einführung 1nes indischen Hochgebe-
tes.

Auftallend ist dıe 110 Gutwillgker einıger Liıturgen, indische kulturelle
Flemente dıe Liturgie autzunehmen. Aber iner tiefgehenden heolog1-
schen Reflexion darüber Indien 1st dıe Inkulturation der Liıturgıie noch nıcht
VOI der breiten Bevölkerungsmehrheıit akzeptiert worden. Das I1LAS einerseılts
daran egen, das indische Hochgebet seinem Charakter mehr 1L1O114-

stisch und kontemplatıv als popular und aktıv Ist. Es chafftt prımär eine
Atmosphäre vertikaler Beziehung (sott und läßt dıe horizontale Ebene der
Brüderlichkeıit und damıt den Bereich der sozialen Sıtuation Indien unter
den Gottesdienstteilnehmern kurz kommen. Dıiese stark monastıiısche
Prägung des indischen Hochgebets greift ZWAaTl die Elemente der Innerlichkeit
und der yS Wesensmerkmale indischer Frömmigkeıt äuf, geht aber
L1L1UT unzureichend auf die gegenwärtige sozlale Not des Landes C1nNn. Möglıicher-
welse hegt auch darın eINne ernstzunehmende Ursache für das Scheitern der
ıturgischen Erneuerung bıs die Gegenwart.”®

Eın weıterer gewichtiger Grund ist sıcher, hinduistische Anbetungsfor-
1116  - be1 indıschen Chrısten ımmer noch auf Widerwillen stoßen, wenl die
Evangelisationsmethoden der Vergangenheit eın Negatıvbild der nıchtchrist.
hen Religionen gezeichnet en und durch die Kolonialmentalıtät les
Westliche verherrlicht wurde.

Bıs heute hat keiner der drei katholischen Rıten seine Liturglie indischen
Formen inkulturniert.37 WO. immer 11EC'  wr die Notwendigkeıt iner ulturier:-
ten Liturgie betont und dıe regionalen Bischofskonterenzen mıt der Entwick-
lung VO)  > Vorschlägen beauftragt wurden, 1st nıichts Kreatıves gewachsen.

eb!
35 Vgl. DUuPuIs, Keport Liturgical Renewal, Vidyajyoti 1980) 22—-34
36 Vgl NECKEBROUCK, La T ierce Eglise devant le probleme Ia culture, Immensee 1987,
75f£.
%7 Vgl PINTO, Incülturation, 115 Die katholische Kirche Indiens unterteilt sich
TEe1L Ritengemeinschaften: den lateinıschen (röm.-kath.), den syro-malabarischen
und den syro-malankarischen Rıtus Zum syro-malabarıschen Rıtus gehören jene
Thomaschristen, die siıch unter dem Einfluß der Portugiesen 1 E Jh. der röm.-kath.
Kırche anschlossen. Aus der 1653 VO':  5 Rom abgefallenen sogenannten Jakobitischen
Kıirche kehrte 1930 en Teil ZUT röm.-kath. Kırche zurück (= syro-malankarıischer Rıtus)
(vgl PULSFORT, Christliche Ashrams ın Indien, 15
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Niemand wiıll seine spezifischen Bräuche und Sıtten zugunsten gememsamer
indischer Anbetungsformen einschränken.3? Deutlich wird dieses Problem VOT

allem 1Im südindıschen Bundesstaat Kerala, die dre1 verschiedenen kathol):
schen Rıten auf engstem Raum miıteinander exIıistleren.

Die Liturgie des Kurisumala Ashrams:
Fin Beispiel _ für en gegenwärtıges xherımen

Besonders dıe ersten egründer und Befürworter christlicher Ashrams?®?
versuchten VO)]  - Anfang A1l, über die Rıtenzugehörigkeit hinweg eINE LICUC,
instiıtutionalısıerte Form der Beheimatung der Liturgie und der gesamten
christlichen Lebens- und Denkweise den zahlreichen indiıschen Kulturen
schaften. Weıl dıe Ashrams sıch als kirchliche Gruppen innerhalb iıner
bestimmten der vielen indischen Kulturtftormen verstehen, eignen S1E sich
besonders dafür, dıe chrıistliche Lıturgie den Jeweligen spezifischen lokalen
Rahmen inkulturieren. Dıie Ashrams sınd sıch dessen bewußt, die
Vielfalt der indıiıschen Kulturen eine streng einheitliche Liıturgıe für SaNZ
Indien nıcht zuläßt; 1elmehr 1sSt en rntueller Pluralismus gefordert, dem dıe
einzelnen kulturell unterschiedlichen Regionen Indiens die ıhnen gemäßen
Formen entwickeln. 49 Dıe Ashrams sollten dazıu als Orte für Inkulturationsver-
suche dienen.*“!

Der bedeutendste Versuch, eine indische Liıturgie schaffen, läuft selt
mehreren Jahren mMI1t großem olg 1ım urısumala Ashram/Kerala. Andere
Ashrams, besonders Südındıen, WI1Ee der Saccıdananda Ashram/Tamil
Nadu, orlentieren sıch be1 der Gestaltung der Messe der Liturgie des
Kurısumala Ashrams

egen ihres weıtreichenden FEintlusses soll 1mM folgenden besonders auf
diese Liturgie ıngegangen werden. Andere ıturgische FExperimente WI1E
1mM eevan hara Ashram/Uttar radesh oder 1 Chrısta Prema EeVa
Ashram/Maharashtra betinden siıch Anfangsstadium und sınd daher kaum
strukturell darstellbar

38 Vgl PUTHANANGADY, Die Inkulturation, 115
39 Seılt Begınn uUunNnseTES Jahrhunderts haben indısche Chrısten versucht, Anlehnung
die alte hinduistische Ashram-Tradıition dem Christentum In Indıen eın heimisches
Gepräge geben. Ashrams WAaTlel früher und sınd bıs heute Zentren relig1öser Studien
und der Meditatıion, deren Mittelpunkt en Guru steht (vgl. PULSFORT, Christliche
Ashrams ın Indien, A [ Lit]

Vgl BAUMGARTNER, Die vatikanische Gottesdienstreform (ID) 105
Vgl. JESUDASON, Ashrams, DEVASAHAYAM / SUDARISANAM (Hg.),

Rethinking Christianity ın India, Madras 1938, 202 MATTAM, Catholic Approaches fO
Hinduism. Study of work of the uropean Orientalists Johanns, Lacombe, Culttat,

Monchanin and Zaehner, Rom 1974, 145-147; J. MONCHANIN LE AUX, An
Indian Benedictine Ashram, Tiruchirapallıi 1951, 28-—-29; WINSLOW, Christa Seva Sangha,
London 1930, 12517



Da die Mönche des urısumala Ashrams VO)]  — Begınn der hramgründung
den Lebensstil VO:  i Hındumönchen ANSCHOIMMUNE und während der ersten

zwölf Jahre ihr monastıisches Leben Bıbel, Liıturgıe und den Kırchenvätern
verankert hatten, hıelten S1Ee bald für notwendig, iInen tieferen 1a10g
mMi1t der Hindu-Tradıition ireten. Fuür den Kurisumala Ashram begann dieser
1a10g mı1t dem Studium des Hındulismus und Hührte die Mönche 99} gla
and reverently layıng bare the seeds of the Words en the spirıtual
herıtage of Indıa”“.42

Nach Auffassung der Ashramıten sollten relıg1öse Einrichtungen WI1EC die
Ashrams untersuchen, autf welche Weılse asketische und kontemplatıve Tadı-
tionen assımıliert werden können. Diese Untersuchungen führten 1970 1
urısumala Ashram Einrichtung nächthicher atsangs.

Dıese atsangs, be1 denen edische Hymnen,*° Ubanishaden und dıe Bhagavad-
gita*® elesen werden und nach der tradıtionellen Weilse des Shravana ( Anh6-
1C)  - Texte), Manana Nachdenken über Texte) und Nididhyäsana (tiefe
Meditation relhıg1öser Wahrheıiten) meditiert wird, lheßen die Mönche EINE
starke, oft erstaunliche Affinıtät der diıesen Schriften beschriebenen spiırıtu-
ellen ErT:  gen der der biblischen Propheten, Psalmıisten und Weılsen
erkennen, der Ashram emn1ge dieser exfte se1n Stundengebet
aufgenommen hat.45 ährend 1m Ashram allen SONnN:-: und Felertagen dıe
Eucharistie malankarıschen Rıtus zelebriert wiırd, feiert ansonsten eINE
Bharatiya PuJjd, eine Eucharistiefeier ach inem inkulturierten Rıtus Als
Vorbild ıner olchen indischen Liıturglie dient €1 die €  ge Messe, WI1E S1C
auf dem „Natıonal Semiminar the Church Indıa oday 1969 Bangalore
efelert wurde.46

Dıe Ashramıten empfinden ihre Lıturgıie muiıttlerweile als wahrhaft hrıstlich
und zugleic als indıisch. Von den Besuchern, Bischöfen Ww1e Laıen, Chrısten
WI1E auch Nichtchristen, werden die Qualitäten dieser Lıturgie nach Aussage
42 ÄCHAÄRYA, An Indian Eucharistic Liturgy (vervielfältigtes Schreibmaschinenmanu-
skrıpt), Kurısumala Ashram © 1,
43 Unter Veda versteht VOT allem die vier Sammlungen Samhıtas) des Rigveda
Wissen dıe Liederverse; der Rıgveda gıbt FEinblick die Lebensanschauung der
Arıer und enthält bereıts philosophische Betrachtungen), Samaveda (ein Liedertext-
buch), Yajurveda (Opferformeln) und Atharvaveda Zauber- und Beschwörungsformeln).
Dıe vlier Sammlungen wurden zwıschen 1200 und 500 Chr. abgefaßt. Den zweıten Teil
des eda bılden dıe Brähmanas Priestertexte). Sıe enthalten Erläuterungen den vier
Sammlungen SOWI1E Opftervorschriften und Spekulationen über dıe Schöpfung (vgl.
GONDA, Die Religionen Indiens, E Stuttgart 1960, 198-199)

Bhagavadgitäa bedeutet wörtlich „Gesang des Erhabenen“”, Krıshnas Sıe ist eın
Gedicht Aus dem indiıschen Monumentalepos Mahäbhärata. Lehre der Bhagavadgıta 1st
die Vorangestellung der Liebe .Ott und des Wiırkens göttlicher Gnade VOTLT Nlen
anderen Heilswegen (vgl. ZAEHNER, Der Hinduismus. Seine Geschichte und $CINE Lehre,
Augsburg 19806, 133-130; GONDA, Die Religionen Indiens, IL, Stuttgart 1963,
25-150)

Das Stundenbuch des Kurısumala shram hat erarbeitet ÄCHARYA, rayer ith
Harp of the ATW The 'ayer of Asian Churches, Bde., Vagamon8
46 Vgl AÄCHARYA, An Indian Eucharistic Liturgy,



VO)]  — Achärya WI1E folgt eschrieben: Dıe CNO!  €el! der wahrhaft orlentalıi-
schen Gebete, ihre Erhabenheit und kontemplatıver Charakter, eın tiefes
Empfinden für den notwendıgen 1a10g zwıischen Priester und Gemeinde, dıe
Nüchternheit der esten und Bewegungen, verbunden muıt den schlichten,
aber sehr bedeutungsvollen hinduistischen Symbolen der Anbetung dem
W asser für die ein1gung, den Blumen, der Inzens und dem Arati.47

Es soll 11U11 Kurze die Bedeutung dieses iturgıschen Experiments
geste t werden.

Selit die Notwendigkeıt der Inkulturation für dıie Kırchen erkannt und die
Fucharistiefteier iImmer mehr als das Herzstück des ' EC:  en Lebens wıleder-
entdeckt wurde, sah I1a  — zugle1c. auch die Notwendigkeıit eın, eINE wahrhaft
stlıche und ebenso indısche Meßhturgie entwickeln.

Achärya, der Leıliter des Ashrams, sıeht das Hauptzliel des Zweıten
Vatiıkanums darın, dıe sozlalen und ulturellen Bewegungen des Jh.s VO:  —

der Kırche der gesamten Welt allen Lebensbereichen einzuholen mıt dem
Zıel, S1C muıt dem Licht des Evangeliums auszuleuchten und die Erwartung des
kommenden Gottesreiches wachzuhalten, wenıger darın, die Posıtion der
Kırche selbst stärken und auszudehnen. 48 Dıeser mehr unıversalen Sıcht-
welse stellt Achärya enNtgegen, die gegenwärtig stark exklusive Tendenz
der CW innerhalb der Kırche VO:  (} den Vertechtern der Wiedervereini-

der mal:  schen mıit der Öömisch-katholischen Kirche 1Im 1930
als engherzige Eimnengung der ursprünglichen Inspiration empfunden wird.

Der Kurısumala Ashram versteht seline ıturgischen Experimente als Ant-
WO auf eın echtes Bedürtfnis der Kırche Indiens. Einerseıits geht
darum, dıe geistige und lıturgısche Tradıtion der malankarıschen Chrıisten
bewahren;: andererselts ist sıch aber bewulßt, dıe verschliedenen
katholischen Gruppen und Rıtengemeinschalten LUT dann eine kulturell und
theologisch integrierte Einheıt en können, WC) S1C sıch gememmsam den
großen Strom hindulstischer Spirıtualität, hinduistischer Anbetungsformen,
der Meditation und dıe Sannyäsa-Tradıtion begeben.* Nur auf der Basıs der
verschıedenen Ausformungen der indischen Kulturen kann dıe indısche Kırche
ihre Sıtuation als Fremdkörper 1m eigenen Lanı  CO überwinden.“9

47 Gespräch des Vit.s mıt Achärya 1987 — Unter Arati versteht eın
hinduistisches Rıtual, be1 dem VOI INnem Götterbildnis en Öllicht, Blumen der
Weihrauch geschwenkt werden Näheres Arati-Zeremonie bei PULSFORT,
Christliche Ashrams ın Indien, 82-83, 102—-1083
45 Vgl ÄCHARYA, An Indian Eucharistic Liturgy,
49 Sannydasa bezeichnet der hinduistischen Tradıtion die vlierte und letzte der
Lebensstuten des Menschen, der der Mensch aller Bindung die Welt entsagt und In
völliger Besıitz- und Bındungslosigkeıit lebt, sıch ausschließlich der Versenkung das
Göttliche wıdmen (vgl. PULSFORT, Christliche Ashrams ın Indien,s

Gespräch des Vf£s mıiıt Achärya 1987
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Iie Struktur der Liturgie des Kurisumala Ashrams

Achärya geht be1l der Entwicklung iIner indiıschen Liturgıe VO Opfer-
begriff Hinduismus und Chrıistentum AUS Er stellt fest, das Opfer
der hindulstischen Tradıtion EeINE dem Christentum vergleichbare Struktur,
rdnung un! theologische Grundlage besitzt. In der hindustischen Opferkon-
zeption besteht das Hauptanlıegen darın, das Univyversum seiner Ganzheıit
und Integrität aufrechtzuerhalten. Dıies wiıird erreicht durch dıie rtwährende
Wiederherstellung des Dharma.>)\ Auch durch die hrıstlıche Liıturgıie des
eucharıstischen Opfers sieht Achaärya den Dharma des Menschen hiıer und
Jetzt wlederhergestellt UrCc. das eın für allemal vollzogene Kreuzesopfer
Christı und dıe dadurch vollkommen durchgeführte Erneuerung der Heıilsord-:
Nungs. Christus führt das gEsSAMLE Al ZUT vollkommenen Gotteserkenntnis
der täglıchen Erneuerung selnes Selbstopfers, durch die Konsekrierung der
Gaben der atur (Brot und Wein), durch dıe eınıgunNg des menschlichen
Geilstes durch seline Gnade und UrC. das Hingezogenwerden des Menschen

Chrıstus durch die Kontemplation AusSs der Kraft des Wortes es
Dieser Ansatz Achäryas wirtft erdings eiınıge Fragen auf, die spaterer

Stelle diskutieren sınd, Nnamlıc.
Ist der Vergleich beider Opfertheorien nıcht tormalıstisch gedacht: Ist

der Dharma-Begriff Hındulsmus und 1Im Christentum inhaltlıch iıdentisch?
Bestehen nıcht schwerwiegende Unterschiede zwıischen dem, Was „kosmische
rdnung‘ 1Im Hınduismus und „Heilsordnung” Chrıistentum me1lnt?

Zuvor aber soll die konkrete Struktur der Liıturglie des Kurısumala Ashrams
eschrieben werden;°? S1E esteht AauUusSs folgenden Flementen:

Bereıtung des Altares: Die Altarbereitung 1st VOIl großer Symbolık
gekennzeichnet. Bibel und Kreuz werden ZUSaImlmmen mıt Blüten auf den Altar
gelegt; davor brennt eiINeE indische Öllampe

Dıe Gemeinde bringt TOt und Weın SOWI1E Blumen und Weihrauch und
nımmMt somıt sıchtbar Opfer teıl.

Der Priester und dıe äubıgen bezeichnen ıhre Stirnen mıt Sandelholzpaste
ZU Zeichen dafür, der Opferfeier der Gnade .Ottes teilhaftig
WIT:! Danach vollzieht der Priester das Arati mıt der Öllampe Das Licht
symbolısıert Christus, den ew1gen Hohenpriester und Mittler, der Begınn
der Messe angerufen WIT! Alle Anwesenden ten ihre Handtlächen
über dıie Flamme und führen die Hände auf ihre Augen. Damıt geben S1E der
Bıtte Ausdruck, Christus S1C erleuchten möÖge.

51 Dharma bedeutet wörtlich „Lragen, halten“ Dharma ist eın umfassender Begriff für
das, W das uUunNnseTrT Wesen ausmacht: Dıe Grundlage der menschlichen Moral und Ethik, das
unıverselle relig1öse und sozlale Gesetz, Recht 1mM weıtesten Sınn. Zugleich bezieht sıch
Dharma uch auf die gesamtkosmischen Zusammenhänge. Dharma bedeutet „UTrSprunNg-
lich {wa das Prinzıp der universellen Stabılhtät, S1e stützende, tragende un! 1 Stand
erhaltende Macht“ (S. GONDA, Die Religionen Indiens, L, 289)
52 Der 1ns Deutsche übersetzte un! kommentierte Wortlaut der Liturgle des Kurisumala
Ashrams findet siıch PULSFORT, Christliche Ashrams ın Indien, 204-216



Ansc  EeN! werden der Altar dıe Opfergaben und alle Anwesenden MI1

geweihtem W asser ZU Zeichen der Remiugung besprengt
Wortgottesdienst |DITS Lesungen sınd der und uch den

chrıften des Hınduismus vornehmlıch den Upbanishaden, dem igveda und der
Bhagavadgitä) en  en. Auf die CsunNg Ogt] C111 Zeıt der persönlı-
hen Stille und Meditatıon.

Gabenbereıitung: Alle Anwesenden werden VO: Priester aufgefordert,
sıch 111111 MI1 TOt und Weıin (sott als heiliges Opfer darzubringen.

Epiklese (Vahanam) und Eucharistisches Dankgebet (Utgeeta): In der
Hindu-Püjäa bedeutet Avähanam ung Gottes“ Das entspricht der Herab-
rufung des Heılıgen Geistes der Epaklese. Utgeeta, der Gipfelpunk der
Vergege:  wartıgung des Opfers Chriıstı dıe Konsekratıion, et WEn
das Gedächtnis der gesamten Heilsgeschichte sakramental erneuert wird

Hymnen des Lobpreıises (Prasanna Püja) ÖT dem ater und Christus,
der Sakrament CgCI'IWÄI'U 1St werden ODl eder SCSUNSCH

Fürbıitten na
Kommunıo0on Prasäd) In Entsprechung ZU) Prasäd Gunsterweıs) bei der

Hindu-Püja werden e1b und Jut Chriıstı der Heılıgen Kommunıo0on empfan-
g€l'l Auf diese WeIilse tragen dıe usgleßung der göttlichen Gnade und die
jederherstellung des kosmischen ythmus 3Ar das pfer Chriıstı den
Gläubigen sakramentaler Weilse Frucht

Entlassung Nach dem Opfer verlassen die Gläubigen, mıiı1t (Sottes Gnade
erfüllt den Raum Dıie Püja endet Mui1t 1116111 Gebet das Bleiben der
Gegenwart .oOttes unter den Gläubigen Alle werden VO: Priıester aufgerufen

eliste dieses Opfers leben und ihrem täglichen Leben Zeugn1s tür
Christus abzulegen iımmlıscher Friede und der Segen €s werden auf die
Anwesenden herabgerufen 53

Die Liturgie des Kurisumala Ashrams
als Ort der Synthese christlicher und hinduistischer Traditionen

Wıe bereıts dargestellt sıeht charya besonders der hinduistischen
Struktur, rdnung und theologischen Oonzeption des Opfers dem christlıchen
Opferverständnıis verwandte Zuüge Dabe:i wurden olgende Fragen aufgewor-
fen Ist der Vergleich beider Opfervorstellungen nıcht ormalıstisch
gedacht: Ist der Dharma-Begriff beiden Reliıgionen identisch?
Bestehen nıcht gravierende Unterschiede zwıschen dem, W as „kosmische
rdnung Hınduismus und „Heilsordnung Christentum mel1nt>+4

Im Gegensatz der MI1t höchster philosophischer Akrıbie vorgehenden
Advaita Tradition®® betont dıie edische Tradıition die Harmonıie Kosmaos

53 Vgl AÄCHARYA, An Indian Eucharistic Liturgy, 1{11
54 Vgl ben
55 Advaita bedeutet wörtlich „Nicht Zweiheit In der Advaıita Philosophie werden cdie
ten hinduistischen Vorstellungen VO:  - 1nNelr Nıcht Dualıtät des menschlichen Selbst
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und der Gesellschaft stärker als das Heiıl und die Lebenserfüllung der
einzelnen Person. eda und Rıtual sınd hiıer wichtiger als Denken und
Verstehen. Christlicherseits hat besonders Pannıkar diese Tradıtion
seiner thologıe „The Vedic Experlence” dargestellt und verteldigt.®® Im
Zentrum des da steht, Pannıikar, dıe Erkenntnis und dıe Prax1ıs des Opfers,

das Herz der kosmischen rdnung das kosmische Dharma 1st Ooder mıt den
orten des Rigveda: „Dieses pier ist der der Welt.“57

Dıe edische Tradıtion brachte das Opfer sehr CHS mıt Rıla, der
kosmischen rdnung, Zusammenhang. Dıese rdnung ist keıin VO)]  — Men-
schen erkanntes Naturgesetz, sondern der dynamıiısche Herzschlag des Unhwwver-
SUIM115 Immer, WC') diese Ordnung durch dıe Sünde des Menschen gestort
und beeinträchtigt wiırd, wird durch das pfer, das als Prozeß der Zusammen-
arbeit VOIl ern und Menschen zwecks der FErhaltung des Kosmos und
seiner Harmonie verstanden wird, Gleichgewicht wiederhergestellt und
aufrechterhalten.

Dıese Auffassung VO Opfter hat eINE arallele ıner vorchristlichen
Jüdisch-rabbinischen Tradıtion, der der Opferaltar des Tempels erusa-
lem, der 88018 Jener Stelle identifiziert wurde, der Abraham seinen Sohn
Isaak opfern wollte, als der Mittelpunkt des nNıyversums betrachtet wird. ®8

Dıe christlichen Ashrams, besonders der syro-malankarısche urısumala
Ashram, der als orlentalısches Kloster die ıturgische Tradıtion des Gottesdien-
SLES besonders hoch bewertet, hlen sıch VO)]  - cieser vedischen Tradıtion stark

Liturgle und eucharıstisches Opfer rnngen für S1E dıe Bedeutung
der Inkarnatıon und der Sendung besser Z Ausdruck, als eiINeEe
eologıe oder Moral Je vermöchten. Man könnte den Einwand ıner stark
tormalistischen Interpretation des Opfers 1 Hinduismus und Vergleich
mıt dem christlichen Opferbegriff eltend machen, aber das pIier 1st auch
Hinduismus mehr als L1U1 rein ußerliches Rıtual und e1nNne Liturgle. Gemäß
dem Veda ıst das Opfer der Mensch selbst. Der Mensch g1bt VO):  — sıch
elbst, VOI)l seiner Substanz; darın besteht das wahre pTer. Dıe Menschheit
Christı findet iıhren besten Ausdruck seinem pTer der Selbsthin  gabe. der
Hın abe seliner selbst wird der Mensch selbst, Urc das Opfer der
Selbsthingabe Christı WIT' dem Menschen dıe Gabe der Sohnschaft zuteıl,°°
wiırd dıe Einheit VO)]  — allem, W as 1Im Himmel und auf Erden ISt, hergestellt,®
geschieht die Versöhnung des ©  mM Unıiıyersums muıt So gelangt
(Atman) und der höchsten absoluten un transzendenten Wiırklichkeit
systematisıert (vgl. MAHADEVAN, Philosophy of Advaitdä, New Delhı1
225-228; VO BRÜCK, Einheit Wirklichkeit. Gott, Gotteserfahrung und Meditation ım
hinduistisch-christlichen Dialog, München 1986, 18£.)
56 PANNIKAR, The Vedic XheETLENCE, London 979
57 Rigveda
58 Vgl MAR GEORGIOS, Die Herausforderung des Hinduismus. Was ann Christentum
on ihm lernen?, 1n Concilium 22 1986 29

Vgl Eph 1,5-7:; ebr 2,9-10.
Vgl. Eph 1,10
Vgl Kol 1,19f.



der Mensch durch dıe Selbsthingabe hrıstı sıch selbst, seliner
en Bestimmung.®?* Dıie ehre des Veda könnte für die Christen eINeEe
Herausforderung ZUT tieteren Erkenntnis dieser Wahrheit SEC1N.

Bemerkenswert 1st auch, nıcht sehr das Heıl der einzelnen Person
Mittelpunkt vedischen Denkens steht, sondern, cdieses Heil 1 Zusammen-
hang mıiıt dem Wohl des (sanzen esehen WIT:! Sowohl eınıge Formen des
Chrıstentums als auch einıge Formen des advaıtiıschen Denkens stellen sehr
das Heiıl des Indivyviduums 1Ns eNntrum. Dıe olge davon 1st nıcht L1UT eINE
Verzerrung dieses Denkens, sondern uch eın Nachlassen des V erantwortungs-
gefühls für das Ganze, dıe Gesamtheit der Menschen und dıe ZES amte
Welt.

Natürlich ist der Begriff des Dharma, der die makro- und mikrokosmische
Harmonie begründet, nıcht O, welılteres eINE christliche eologıe der
Liturgıie integrieren. Der Dharma-Begritf impliziert viele andere, muıt dem
Christentum unvereinbare Vorstelungen. Hıer mussen Zukunft kontroverse
Punkte hinsichtlich des Schöpfungsverständnisses Emanatıon oder creat10
hılo), des Gottesbildes (apersonal oder personal, €es Eigenschaften als
euan! Rıchter etc.), der Auffassung VO)]  — Geschichte ZY:  C oder ear
und die damıiıt verbundene Frage ach inem Weltende und inem Gericht
GLI Themen 1nes intensiven Dıialogs werden.

Achärya stellt jedoch Recht fest, auch der Eucharistie
hinsichtlich des Dharma-Begriffs eCiINeEe ogle ZU hinduistischen Opferver-
ständnıs besteht; na durch das Opfer der Selbsthingabe Christı das
Heil der Welt verwirklicht WIT! Wenn Dharma diesem Sınne qchristlich
interpretliert wird, ist der Begriff durchaus der Liturgie verwendbar.

Schlußbemerkungen
Dıe Liturgle, WI1e S1C 1Im Kurisumala Ashram efelert wird, 1st 1UT eın

Beispiel dafür, WI1IEC versucht, Indien stlıche Lıturgie inkulturıie-
1CI). Andere Ashrams verfolgen das leiche egen, stehen aber zume!1lst
noch Anfang entsprechender FEFxperimente. Auf die indische Kırche
insgesamt esehen kommen die Inkulturationsbemühungen L1UI schleppen
VOTall. Es herrscht nıiıcht L11UT allein Unemigkeıt iturgischen Einzelfragen,
sondern dıie Inkulturationsbestrebungen innerhalb der Lıturgıe werden auch
grundsätzlich rage estellt. Besonders das außerst konservatıve indısche
OUrN: The aity richtet erbıtterte Angriffe jede Art ıturgischer
Experimente®3 und bezeichnet selbst die Handkommunion als „sakrilegıschen
Mißbrauch“. 64

62 Vgl Eph 13
Vgl NEUNER, Indisierung oder Hinduisierung Kirche? Probleme Inkulturation ın

Indien, Die katholischen Missionen 1 14 1987), 192
Vgl eb 1983



Um mehr verwundert C5S5, diese Veröffentlichungen, dıe weder der
Wahrheıit entsprechen noch der Verständigung dienen, auch VO)]  — deutschen
Professoren tıklos wıederholt und TNSE LLL  JN werden.®

Es sollte nıcht VEITSCSSCH werden, auch die Inkulturation der Liturgıie
LIUT AUS iınem tiefen 1a10g mıiıt dem Hındulsmus heraus gelingen OIC.
eın 1a10g hat versuchen, das weıte Spektrum polarer Denk-: und Erfah-
rungshorı1zonte SOWI1E unterschiedlicher Sinnstrukturen als Pluriıformuität der
Deutungsmöglıchkeiten VO)  - Wiırklic  eıt ahrzunehmen. Daraus eogt die
Anerkennung der Vielfalt authentischer Lebensmöglichkeiten und Ausdrucks:
welsen. Als gemeInsame Suche nach der iınen ue. des Ee1NSs und des
Lebens 1st 1a10g eın zutiefst spirıtuelles Ere1ign1s und keine erhandlung über
ırgendeimen Gegenstand gememsamen Interesses runden Tısch. Solch EINE
Suche schließt Um - und ITWESgE eın, bıs das Ziel erreicht ist; 1a10g läßt siıch
nıcht O1 4AUS logisch berechnen. Angesichts der TSI zaghaft vorankommen:-
den Inkulturation der Liturgie Indien sollte eiINE gerechte Kritik dies
edenken.

65 Vgl. die Besprechung ınem Buch Kulandasamıs VO)  S PLOEG, Laien
wehren sich. Manipulierte Hinduisierung Kirche ın Indien, T’heologisches 95, Julı 19806,
2-7 HACKER, Das katholische Christentum ım Gegenüber E Hinduismus,
DÖRMANN (Hg.), Weltmission ın der Weltkrise, St. Augustin 1979, 21-46


